NM 50. 
Donnerſtag, den 28. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Danziger 


Dum 


ſbool. 


1861. 


ZzIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


DANZIGER DAMPFBOOF. 
BCE” Am 1. März c. beginnt . 


ein neues Monats-Abonnement. 
Preis 10 Sgr. 
direct an unsere Expedition wenden. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfbools. 


Wolff's Telegraphiſches Bureau. 

Berlin, Donnerſtag, 28 Februar. 
Ju ſonſt wohlunterrichteten Kreiſen wird erzählt, daß 
geſtern gelegentlich der Jahresfeier der Schlacht bei 
Grochow in Warſchau Unruhen ſtattgefunden haben, 
bei welchen das Militair eingeſchritten iſt. 

Wien, Donnerſtag, 28. Februar. 
Die heutige „Wiener Zeitung“ publicirt die Ver- 
faſſungsſtatute, das Grundgeſetz und die Reichsver— 
tretung. Das Herrenhaus wird aus erblichen, durch 
Geburt berechtigten und lebenslänglich ernannten Mit⸗ 
gliedern beſtehen. Das Abgeordnetenhaus beſteht aus 
343 Vertretern, wovon auf Ungarn 85 kommen. 
Dieſelben werden von den Landtagen aus den Abge- 
ordneten gewählt. Beide Häuſer haben Oeffentlichkeit 
und das Recht der Initiative. Bei der Ueberein⸗ 
ſtimmung beider Häuſer iſt noch die Sanction des 
Kaiſers für alle Geſetze nothwendig. Die Reichsan⸗ 
gelegenheiten ſind: die Feſtſtellung des Budgets, die 
Steuergeſetzgebung, die Staatsanleihen, die Prüfung 
des Staatshaushalts, die Kontrolle der Staatsſchulden ꝛc. 
Die Reichsvertretung erhält den Namen Reichsrath. 
Die den Ungarn und den Nebenländern gewährten Ver⸗ 
faſſungen werden innerhalb des Oktober-Diploms auf⸗ 
recht erhalten, den andern Ländern ein Landesſtatut 
nach der Intereſſenvertretung gewährt. Die bisher 
erlaſſenen Landesſtatute werden durch freiſinnige 
Landesordnungen erſetzt. Die gemeinſamen Angelegen- 
heiten bilden für den Reichsrath, die Provinzialſachen 
für die Landtage den Schwerpunkt der Geſetzgebung. 
Bezüglich Lombardo⸗Venetiens iſt der Staatsminiſter 
beauftragt, eine auf gleichen Grundsätzen beruhende 
Landesverfaſſung vorzulegen. 7 Congregationen ſind 
proviſoriſch berechtigt, eine beſtimmte Zahl Mitglieder 
in den Reichsrath zu ſenden. Der bisherige Reichs- 
rath wird aufgelöſt und die Einſetzung eines Staats⸗ 
raths angeordnet. 

Wien, Mittwoch, 27. Februar, Morgens. 
Die heutige „Donauzeitung“ enthält ein Telegramm 
aus Moſtar vom 25. d. Nach demſelben haben die 
Aufſtändiſchen aus dem Bezirke Meni-Bazar, an der 
montenegriniſchen Greuze, mit Hülfe von Montene⸗ 
grinern 5000 Mann ſtark, die Stadt Bihor über⸗ 
fallen, mehr als 50 muſelmänniſche Einwohner und 
mehrere Frauen getödtet, die Häuſer geplündert und 
angezündet. 

Wien, Mittwoch, 27. Februar, Abends 7 Uhr. 
des eben beginnt die Beleuchtung der Stadt in Anlaß 
heut erſchienenen Verfaſſungs⸗Statuts. 

5 Raguſa, 25. Februar. 
Die Zahl der Xufftänbifchen in der Suttorina ift jo 
groß, daß Mehmed Paſcha den Angriff nicht gewagt, 
ſich vielmehr Zurſckgezogen hat. Das türkiſche Wacht⸗ 
haus iſt zerſtört worden. a 

urin, Dienſtag, 26. Februar. N 
Der Senat hat das Geſet welches Victor Emanuel 
und ſeinen Descendenten den Titel eines Königs von 
Italien beilegt, mit 129 gegen 2 Stimmen angenommen. 


Auswärtige wollen sich 


Paris, Mittwoch, 27. Februar, Abends. 
Das „Pays“ und die „Patrie“ dementiren die Nach⸗ 
richt, daß Frankreich die Abſicht habe ſeine Truppen 
aus Rom zurückzuziehen. Die „Patrie“ verſichert, 
daß Obriſt Türr ſo eben in Paris eingetroffen ſei. 

London, Mittwoch, 27. Februar, Abends. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Washington 
vom 13. d. iſt Präſident Lincoln überall mit Enthu⸗ 
ſiasmus empfangen worden. — Virginien beſteht auf 
Aufrechterhaltung ſeiner Rechte, und macht dieſe zur 
Bedingung, wenn es bei der Union bleiben ſoll. 


Paris, 26. Februar. 
General Fergola hat auf die ihm gewordene Auffor⸗ 
derung, die Citadelle von Meſſina zu übergeben, 
erwidert, er ſei bereit, dieſelbe in die Luft zu ſprengen. 
(H. N.) 


Rund t ch ea u. 


Berlin, 27. Febr. Vorgeſtern Nachmittags 
um 5 Uhr fand bei Ihren Königlichen Majeſtäten 
im Palais Sr. Majeſtät des Königs ein Diner ftatt, 
zu welchem außer Ihren Königlichen Hoheiten dem 
Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin, den ſämmt⸗ 
lichen anweſenden Mitgliedern der Fürſtlich Hohen⸗ 
zollern Sigmaringſchen Familie, dem Fürſten von 
Fürſtenberg, der Prinzeſſin von Wied, dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten Freiherrn v. Schleinitz, 
und dem Direktor im Miniſterium des königlichen 
Hauſes, Wirkl. Geh. Ober⸗Finanz-⸗Rath von Obſt⸗ 
felder, nur der am hieſigen königlichen Hofe beglau⸗ 
bigte portugieſiſche Geſandte, der portug. Yegations- 
Secretair und diejenigen Perſonen Einladungen erhalten 
hatten, welche Großkreuze portugieſiſcher Orden be- 
figen. Gegen Ende der Tafel erhoben Sich Se. 
Majeſtät der König und brachten in franzöſiſcher 
Sprache einen Toaſt auf Se. Majeſtät den König 
von Portugal und Algarbien, ferner auf die nunmehr 
Allerhöchſt ſanctionirte Verlobung Ihrer königlichen 
Hoheit der Infantin Antonia von Portugal und Sr. 
Durchlaucht des Erbprinzen Leopold zu Hohenzollern- 
Sigmaringen aus, durch welches erfreuliche Ereigniß 
die Beziehungen zwiſchen dem erlauchten Königshauſe 
Portugal und der dem Königlich preußiſchen Hauſe 
blutsverwandten und ſo nahe befreundeten ſchwäbiſchen 
Linie der Hohenzollern nur noch enger geworden ſeien 
und eine neue Weihe erhalten hätten. 

— 27. Febr. In der heutigen Sitzung des 
Hauſes der Abgeordneten wurde eine vorgeſtern dem 
Präſidium überreichte Erklärung des Abgeordneten 
Grafen Renard, ſo wie der Antrag deſſelben, dieſe 
Erklärung in den ſtenographiſchen Bericht aufzu- 
nehmen, auf den Antrag des Präſidenten Simſon 
an die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion überwieſen, 
gegen den Widerſpruch des Abgeordneten Renard, 
welcher ſofortige Verleſung und Entſcheidung des 
Hauſes wünſchte. — Der Finanzminiſter brachte die 
Novelle zum Gewerbeſteuergeſetze ein. — Die Budget⸗ 
berichte wurden nach den Anträgen der Kommiſſion 
erledigt. — Die Abgeordneten v. Lyskowsky und 
Genoſſen haben den Antrag eingebracht, das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchließen, die Staats-Re⸗ 
gierung aufzufordern: bei den künftig vorzunehmenden 
Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten Vorkehrungen 
dahin zu treffen, daß ſeitens der Adminiſtrativ-Be⸗ 
hörden die Bildung von künſtlichen, kein zuſammen⸗ 


hängendes Ganze darſtellenden Urwahlbezirken ver- |, 


mieden werde. — Die beigefügten Motive, lauten: 
„Bei Feſtſtellung der Wahlbezirke durch das Geſetz 


vom 27. Juni voriges Jahres iſt deren Ungetheilt— 
heit und Geſchloſſenheit durchweg als ſelbſtverſtänd— 
licher Grundſatz angenommen worden. Die Einthei⸗ 
lung der ländlichen Urwahlbezirke iſt gemäß §. 5 
der Verordnung vom 30. Mai 1849 noch immer 
dem lediglichen Ermeſſen der Adminiſtrativ-Behörden 
anheimgeſtellt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
jener Grundſatz auch auf dieſe in Anwendung gebracht 
werden muß, falls den Urwählern der Wahlact nicht 
erſchwert und unberechtigter Einfluß überhaupt fern 
gehalten werden ſoll. Daß dem nicht ſo iſt, daß, 
insbeſondere auf dem Lande, künſtliche, kein zuſammen⸗ 
hängendes Ganze darſtellende Urwahlbezirke vorkom— 
men, darüber wird vielfach Klage erhoben. Eine 
vom Antragſteller im Büreau des Hauſes der Abge— 
ordneten niedergelegte Karte des Kreiſes Strasburg 
weiſt ſolche Urwahlbezirke, den letzten Wahlen ent- 
nommen, beiſpielsweiſe nach. — Der Autrag erſcheint 
darnach im Intereſſe der Wahlfreiheit hinreichend 
motivirt.“ 

— Die Königin-Wittwe hat allen Perſonen, welche 
ſich in der Nähe ihres Gemahls befunden oder ihm 
in letzter Zeit während ſeiner Krankheit Dienſte ge— 
leiſtet haben, goldene Denkmünzen von der Größe eines 
Guldenſtücks zum Geſchenk gemacht. Auf der Vorder— 
ſeite befindet ſich das Bildniß des verſtorbenen 
Königs und auf der Rückſeite iſt ein Kreuz mit An⸗ 
gabe des Geburts- und Todestages. Man ſieht jetzt 
vielfach Perſonen, welche dieſe goldene Denkmünze an 
der Uhrkette tragen. 

— Der Dber-Hof- und Domprediger, Ober⸗Con⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Strauß, iſt ſeit dem 17. d. M., wo 
er noch im Dom den Trauergottesdienſt abgehalten 
hatte, in Folge von Erkältung ſehr ſchwer erkrankt. 
Sein Zuſtand iſt der Art, daß bis zur Stunde 
Niemand zu ihm gelaſſen werden konnte. 


— Die Einführung der Gemeindekirchenräthe in 
den öſtlichen Provinzen der Monarchie nimmt überall 
ihren ſtillen Fortgang, der freilich je nach den ver- 
ſchiedenen Provinzen verſchieden iſt. Am Weiteſten 
iſt die Ausbildung dieſes Gemeindeinſtituts in der 
Provinz Preußen vorgeſchritten, wo am Schluſſe des 
abgelaufenen Jahres bereits 97 pCt. ſämmtlicher 
evangeliſchen Gemeinden damit verſehen waren. 

— Der „Beobachter an der Spree“, der nun 
ſchon ſeit 60 Jahren hier beſteht, iſt kürzlich aus dem 
Beſitz des bisherigen Herausgebers A. W. Schmidt 
durch Kauf in das Eigenthum des Hrn. Carl Berg⸗ 
mann übergegangen. 

— Am 5. Mai ſoll in Hildesheim das Feſt 
des 800jährigen Beſtehens des Domes begangen 
werden. 872 wurde der Grundſtein zu dieſem Gottes- 
hauſe gelegt; 1046 brannte es nieder. Biſchof Hezilo 
leitete den Wiederaufbau, und am 4. Mai 1061 
wurde das in ſeinen Hauptbeſtandtheilen noch vor⸗ 
handene Gebäude wieder eingeweiht. Zu der bevor— 
ſtehenden Feier werden mehrere Kirchenfürſten, ſo 
wie Deputationen anderer Hochkirchen erwartet. 

Weſel, 23. Febr. Die hieſige Esplanade bot 
heute wieder einmal das Bild einer militairiſchen 
Parade. Die Veranlaſſung dazu war die Ankunft 
der von Sr. Majeſtät dem Könige den Fahnen der 
drei Bataillone des 4. Weſtfäliſchen Infanterie-Negi- 
ments (Nr. 17), und der des Landwehr - Bataillons 
Er für den in Baden, reſp. an * 

eldzug Allerhöchſt verliehenen Decorationen. 

S1 utt 151 25 5 Man ſchreibt der * 
3.“ : Der Landtag tritt am nächſten Donnerſtag, den 
28. d. M., wieder zuſammen. Er hat ſich mit 


wichtigen Abänderungen des Rekrutirungsgeſetzes zu 
beſchäftigen, wonach in Zukunft ſtatt 4000 jährlich 
4600 Mann ausgehoben werden ſollen, um das 
Kontingent im Falle einer Feldaufſtellung ohne ſo⸗ 
fortige Beiziehung der Landwehr vollſtändig herſtellen 
zu können. Sodann ſoll die Regierung das Recht 
erhalten, die Landwehr, ſo weit ſolche ganz unexerzirt 
iſt, zum Einüben einberufen zu dürfen, wodurch die⸗ 
ſelbe erſt eine wirklich brauchbare und jeden Augen- 
blick ſchlagfertige Reſerve für das ſtehende Heer 
abgiebt. 

Wien, 25. Febr. Der Annahme, daß auch die 
Nebenländer Ungarns (die ſogenannten partes adnexae) 
zum ungariſchen Landtage berufen ſeien, tritt der 
„Wanderer“ mit der, wie er ſagt, aus „verläßlicher 
Quelle“ geſchöpften Erklärung entgegen, daß der 
Paſſus von den Nebenländern in dem Einberufungs⸗ 
ſchreiben „keine praktiſche Bedeutung“ habe, ſondern 
lediglich eine „übliche Formel“ der literae regales 
ſei. Das der magyariſchen Sache bekanntlich mit 
Vorliebe zugethane Blatt fügt dieſer Mittheilung die 
Bemerkung bei, es ſcheine eben ſeit einigen Tagen im 
Stande der ungariſchen Angelegenheit eine bedeutungs⸗ 
volle Aenderung eingetreten zu ſein. 

Aus Schleswig-Holſtein, 22. Febr. Von 
den 39 „Schleswigſchen“ Studenten, deren Adreſſe 
an den Kriegs⸗Miniſter man in Kopenhagen für ſo 
wichtig hielt, daß man geglaubt hat, ſofort per 
Telegraph dem Kontinente von dieſer Manifeſtation 
Kenntniß geben zu müſſen, erweiſen ſich hinterher 
12 als geborne Dänen. Von den übrigen hat der 
bei weitem größere Theil erwieſenermaßen nur dem 
Drucke und der Furcht vor ſehr unliebſamen Maß⸗ 
regeln nachgegeben. Wegen der ſchmählichen Belei⸗ 
digungen, die in der Adreſſe gegen die Landesuniver⸗ 
ſität Kiel enthalten ſind (dieſelbe wird beſchuldigt, 
die Studirenden zum „Meineide“ auferzogen zu 
haben), werden von Seiten des akademiſchen Con⸗ 
ſiſtoriums in Kiel weitere Schritte geſchehen. 


Turin. Im Senate, deſſen Verhandlungen in 
Abweſenheit des greiſen Ruggiero Settimo von 


Sicilien, der wegen ſeines hohen Alters und ſeiner 
Kränklichkeit die Präſidentenwürde des italieniſchen 
Senats hat geglaubt ablehnen zu müſſen, der Viee⸗ 
Präſident de Sologis leitete, hielt Cavour bei Vor⸗ 
legung des Geſetzentwurfes in Betreff des italieniſchen 
Königstitels folgende Anſprache: 

„Meine Herren Senatoren! Die wundergleichen 
Ereigniſſe der beiden letzten Jahre haben durch eine Reihe 
unverhöffter Erfolge faſt alle zerſtreuten Glieder der 
Nation zu Einem Staate vereinigt. Den von einander 
ſo verſchiedenen und durch ihre verſchiedenen Anſichten 
und politiſchen Rathſchläge unter ſich nur zu oft feind- 
ſelig geſtimmten Fürſtenthümern folgte endlich die auf 
dem feſten Grunde der National-Monarchie gegründete 
Einheit in der Regierung. Das Königreich Italien iſt 
nunmehr eine Thatſache: dieſe Thatſache müſſen wir jetzt 
zeige der italieniſchen Völker und Europas beſtätigen.“ 

„Auf Befehl Sr. Majeſtät und auf Gutachten des 
Miniſterrathes habe ich deshalb die Ehre, dem Senate 
den Geſetzentwurf vorzulegen; durch welchen der König, 
unſer erhabener Herrſcher, für ſich und ſeine Nachfolger 
den Titel König von Italien annimmt.“ 

„Als treuer Ausleger des Nationalwillens, der ſich 
bei taufend Veranlaſſungen kund gegeben, rief das Par⸗ 
lament am feierlichen Tage der königlichen Sitzung mit 
der Begeiſterung der Dankbarkeit und Liebe Victor 
Emanuel II. zum Könige von Italien aus. Der Senat 
wird ſich glücklich ſchätzen, zuerſt den Wünſchen aller 
Italiener eine raſche Beſtätigung zu ertheilen und mit 
einem neuen Titel die edle Dynaſtie zu begrüßen, die, 
in Italien geboren, und erlaucht durch acht Jahrhunderte 
des Ruhmes und der Tugend, von Gottes Fürſehung zu 
der Ehre auserkoren war, die Mißgeſchicke zu heben, die 
Wunden zu heilen und die Aera der italieniſchen Zer⸗ 
würfniſſe zu ſchließen. Durch ihr Votum, meine Herren, 
machen Sie den Erinnerungen an die Kämpfe der Pros 
vinzen ein Ende und beſchreiben Sie die erſte Seite 
unſerer neuen Nationalgeſchichte.“ . 

Die Abſtimmung über dieſen Geſetzentwurf wird 
wahrſcheinlich erſt nach erfolgter Conſtituirung der 
Deputirtenkammer vorgenommen werden. 

— Wie man franzöſiſchen Blättern aus Turin 
ſchreibt, wird unmittelbar nach der Prüfung der Voll⸗ 
machten von dem italieniſchen Parlament ein Credit 
von 60 Millionen Francs zur Erbauung des Kriegs⸗ 
hafens von La Spezzia und von drei, nach anderen 
von fünf Panzerfregatten verlangt werden. 

Neapel. Sofort nach der Einnahme von 
Gaeta zeigte der General Cialdini, wie der marſeiller 
„Semaphore“ meldet, den ſiceilianiſchen Behörden 
die Capitulation von Gaeta an, und dieſe ließen 
eine Depeſche am 14. Febr. in Meſſina bekannt 
machen. Das Volk eilte auf den Domplatz, wo 
General Chiabrera, der Oberbefehlshaber der italie⸗ 
niſchen Streitkräfte in Meſſina, wohnt, und fragte 
ihn, was er zu thun gedenke. Dieſer hatte bereits 
einen Bevollmächtigten an den Kommandanten der 
Citadelle General Fergola geſchickt, um ihn zur 


Uebergabe aufzufordern. Das betreffende Aktenſtück 
lautete: : 

Befehl zur Uebergabe. An den Kommandanten der 
Citadelle. Uebergabe, befohlen durch den Kommandiren⸗ 
den der Provinzial⸗Streitkräfte General⸗Major Chiabrera. 
Wenn Ihr Widerſtand bisher geduldet ward, ſo würde 
derſelbe von dieſem Augenblicke an ein Verbrechen ſein. 
Im Namen Sr. Majeſtät Victor Emanuel's, Königs 
von Italien, und der Nation übermittle ich Ihnen, Herr 
General, den Befehl, zur Uebergabe zu ſchreiten. 

Der Kommandirende der Provinzial - Streitkräfte 

General-Major C. Chiabrera. 

General Fergola fand es unter ſeiner Würde, 
ſchriftlich auf dieſe Aufforderung zu antworten. 
Chiabrera hat an Cialdini berichtet: 

Mündliche Antwort des Generals Fergola, welche 
durch Vermittelung des Oberſten des Stabes dem Capi⸗ 
tain vom Stabe, Verani, ertheilt worden. Er erachte 
ſich nicht für befugt, die Feſtung zu übergeben, die er 
durchaus für unabhängig von dem Falle Gaetas halte, 
und er werde ſich bis aufs Aeußerſte wehren. 

Meſſina, 14. Februar 1861. Der Kommandirende 
der Provinzial⸗Streitkräfte Generalmajor Chiabrera. 

Wie ſchon gemeldet, iſt Perſano ſofort nach 
Meſſina geeilt, um die Aufforderung zur Uebergabe 
der Citadelle zu wiederholen. Eine Depeſche aus 
Meſſina meldet der „Patrie“, daß die erſte Diviſion 
der ſardiniſchen Flotte am 19. vor dieſem Platze 
angekommen war und ſich anſchickte, unmittelbar die 
Operationen gegen die Citadelle zu eröffnen. Cialdini 
weilt noch in Neapel, wird aber ſofort nach Meſſina 
gehen, wenn Fergola bei ſeiner Weigerung verharrt. 

Auch Civitella del Tronto leiſtet noch Wider⸗ 
ſtand. Nach Depeſchen der Pariſer Abendblätter 
vom 23. aus Neapel iſt General Mezzacapo mit 
bedeutender Verſtärkung vor Civitella angekommen, 
das auf das ſtrengſte blokirt werden ſoll. 
Die Citadelle liegt auf einem Berge in einer 
beinahe unangreifbaren Poſition. Man hat aber 
bereits mehrere Punkte ausfindig gemacht, von wo 
aus man ſie mit gezogenen Geſchützen erfolgreich 
beſchießen kann. — Aus Turin 21. Febr. wird 
telegraphirt: Der kleine Belagerungspark, welcher 
von Ancona nach Civitella del Tronto abgeſchickt 
wurde, iſt daſelbſt angelangt, und da die Vorarbeiten 
beendet find, wird das Feuer gegen den Platz wahr— 
ſcheinlich morgen ſchon eröffnet. 

Paris, 23. Febr. Die Situation iſt anſchei⸗ 
nend noch immer dieſelbe, obgleich ſich in Folge der 
jüngſten Ereigniſſe in Italien und der darauf bezüg⸗ 
lichen Mittheilungen die Verhältniſſe etwas mehr zu 
einem Abſchluſſe zu drängen ſcheinen. Die Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Rom und Frankreich ſind durch die 
Veröffentlichung der Lagueronniereſchen Broſchüre nicht 
freundlicher geworden und je drohender für den päpſt⸗ 
lichen Hof die Stimmung im Kaiſerſtaate ſich offen⸗ 
bart, um ſo erbitterter geberdet man ſich dem Tui⸗ 
lerienhofe gegenüber. Dieſer iſt daher von ſeinen 
urſprünglichen Abſichten, durch Zugeſtändniſſe zu ge⸗ 
winnen, zurückkommend, entſchloſſen, Mir. Marets 
angebotene Entlaſſung als Biſchof von Vannes nicht an⸗ 
zunehmen. Ob aber der römiſche Hof auf feiner bisherigen 
Haltung gegenüber der öffentlichen Meinung im eigenen 
Lande lange werde verharren können? Glauben Sie, 
was ich Ihnen fage: die Aufregung in Rom iſt eine 
außerordentliche. Es iſt geradezu fraglich geworden, 
ob trotz der Anweſenheit der franzöſiſchen Truppen 
tiefergehende Demonſtrationen zu vermeiden ſein dürften. 

— Der „Allg. Ztg.“ wird aus Paris geſchrie⸗ 
ben: „Louis Napoleon hat, wie ich von guter Hand 
vernehme, erſt kürzlich geradezu ausgeſprochen, daß 
die Unita d' Italia unmöglich iſt, und er hält dieſe 
Anſicht feſt im Widerſpruch mit England, mit dem im 
jetzigen Moment die Stellung Frankreichs in der That etwas 
geſpannt iſt. Glauben Sie mir, daß die geheimen 
Gedanken des Tuilerien⸗Cabinets noch immer auf 
ein muratiſtiſches Königreich Neapel gerichtet ſind. 
Wenn der Papſt nur nicht gar ſo hartnäckig ſein 


wollte und nur halbwegs mit ſich reden ließe und 


auf franzöſiſche Transaktionen einginge!“ 

8 Man ſpricht hier von einer bedeutenden Auf- 
regung, die in Ruß land in Anlaß der bevorſtehen⸗ 
den Aufhebung der Leibeigenſchaft herrſchen ſoll, und 
zwar ſoll der Widerſtand gegen die Abſichten der 
Regierung nicht nur von den Gutsherren, ſondern 
auch von den Bauern ausgehen, unter denen ſich das 
Gerücht verbreitet hat, der von der Redactions⸗Com⸗ 
miſſion ausgearbeitete Entwurf des Geſetzes über die 
Aufhebung der Leibeigenſchaft habe in der letzten 
Inſtanz mehrere den Leibeigenen ungünſtige Aende⸗ 
rungen erlitten. Die Aufregung ſoll ſo groß ſein, 
daß der Kaiſer es für angemeſſen gefunden habe, den 
Winterpalaſt in Petersburg befeſtigen und die Waffen⸗ 
vorräthe aus den Zeughäuſern nach Kronſtadt brin⸗ 
gen zu laſſen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 28. Februar. 
[Stadt⸗Verordneten-Sitzung vom 27. Febr.] 


f (Schluß.) 

Es wird ferner das jährliche Gehalt des Leih⸗ 
amts - Magazin - Gehülfen Braun, welcher bisher 
186 Thlr. jährlich bezogen, auf 240 Thlr. und das 
des Magazin⸗Gehülfen Freymann, welcher bis 
jetzt 144 Thlr. jährlich bezogen, auf 200 Thlr. zu 
erhöhen beſchloſſen. — Der Tarif der Fähre am 
Ganskruge wird mit der von der Königl. Regie⸗ 
rung angeordneten Abänderung angenommen. — 
Nunmehr erſtattet Herr Trojan Bericht über die 
Verwaltung der äußeren Bedürfniſſe der Johannis⸗ 
Schule. Aus dem Bericht ergiebt ſich, daß eine 
Nachbewilligung von etwa 200 Thlrn. nöthig iſt. 
Dieſer Umſtand giebt der Verſammlung Veranlaſſung, 
zum wiederholten Male den Wunſch auszuſprechen, 
daß die Schuldeputation ſo bald wie möglich einen 
Etat über die in Rede ſtehende Ausgabe aufſtellen 
möge. — Zugleich ergreift Herr J. C. Krüger in 
dieſer Angelegenheit das Wort und beantragt, die 
Verſammlung möge die Erwartung ausſprechen, daß 
man Nachbewilligungen künftig vor Erſchöpfungen 
der Fonds nachſuchen möge. Der Antrag wird 
zum Beſchluß erhoben. Hierauf bringt Herr Gold⸗ 
ſchmidt den umfaſſenden Rechenſchaftsbericht über 
die Verwaltung des Kinder- und Waiſenhauſes zum 
Vortrag. Dieſer giebt zu einer ſehr gehaltreichen 
Debatte Veranlaſſung. Die Vorſteher des Kinder⸗ 
und Waiſenhauſes verlangen nämlich, zur Deckung 
eines entſtandenen Deficits eine Summe von 3086 Thlr. 
aus Communal-Mitteln. Die Reviſoren erklären, 
dieſem Verlangen nicht ihre Zuſtimmung geben zu 
können, empfehlen vielmehr den Vorſtehern größere 
Sparſamkeit. Gegen den in dieſer Erklärung liegen- 
den Vorwurf gegen die Vorſteherſchaft des Kinder- 
und Waiſenhauſes, erhebt ſich das Mitglied derſelben 
Herr Lindenberg mit Beredtſamkeit und ſchlagen⸗ 
den Gründen. — Hierauf ergreift Herr Roepell 
das Wort und ſagt, daß er ſich zwar im Prinzipe 
den aufgeſtellten Grundſätzen der Reviſoren voll⸗ 
kommen anſchließe; dennoch müſſe er anerkennen, daß 
die Sache endlich zum Austrage gebracht werden 
müſſe, weßhalb & beantrage, die von den Vor- 
ſtehern verlangte Summe zur Deckung des Deficits 
zu bewilligen. — Herr ZJebens iſt ebenfalls 
der Meinung des Herrn Roepell, aber er bean 
ſprucht eine Garantie, daß nach zwei Jahren nicht 
wiederum eine ähnliche Summe von den Vorſtehern 
verlangt werde. Herr Hennings erkennt an, daß 
die Vorſteher ihr Amt zwar mit warmem Herzen 
verwaltet hätten, aber auch mit vollen Händen. 
Daraus zieht er den Schluß, daß ſie von Jahr zu 
Jahr mehr gebrauchen werden. Ferner wird ſogar 
die Behauptung aufgeſtellt, daß die Vorſteher, um 
die Mehrausgaben zu decken, das Stammkapital an⸗ 
gegriffen hätten. Hierauf richtet Herr Je bens an 
den Herrn Magiſtrats⸗Commiſſarius einige Inter⸗ 
pellationen, die ihre Erledigung finden. Hr. Lin den⸗ 
berg ergreift wieder das Wort und ſchlägt alle die 
der Vorſteherſchaft gemachten Vorwürfe gründlich aus 
dem Felde. Der Sinn ſeiner Worte iſt etwa fol⸗ 
gender: Was für eine Bedeutung würde die Wirk⸗ 
ſamkeit der Vorſteher des Kinder- und Waiſenhauſes 
haben, wenn ſie den Zöglingen deſſelben nicht ein 
gutes Beiſpiel geben wollten!? Ein von ihrer Seite 
beabſichtigter Angriff auf das Stammkapital wäre 
eine Uebertretung des Geſetzes und ein ſchlechtes 
Beiſpiel, das wird man wohl ſchwerlich von ihnen 
— Vorſtehern — erwarten. Wir — die Vorſteher 
— haben keinen andern Zweck, als die in dem Hauſe 
befindlichen Kinder zu ordentlichen Menſchen erziehen 
zu laſſen. Gelingt uns das, ſo bringen wir der 
Stadt ein Kapital, das durch die Summe von keinem 
Deficit aufgewogen werden kann. Der einleuchtenden 
und gemüthsvollen Rede des Herrn Lindenberg 
folgt ein Bravo. Nachdem ſich an der Debatte noch 
die Herren Kloſe, Biſchoff und Lievin bethei⸗ 
ligt, wird die verlangte Summe zur Deckung des 
Deficits bewilligt. Herr Rodenacker trägt nun⸗ 
mehr den Reviſionsbericht über das ſtädtiſche Lazareth 
vor, wobei er ſich jedoch aller Bemerkungen enthält, 
da eine Umwandlung deſſelben in naher Ausſicht fteht. 
Nach der Erledigung verſchiedener kleiner Vorlagen 
erfolgt der Schluß der Sitzung 74 Uhr. 

— Die von Herrn Freitag ſchon längſt angeregte 
Idee, in den Räumen des hieſigen Franziskanerkloſters 
eine Akademie der Künſte einzurichten, findet gegen⸗ 
wärtig in weiteren Kreiſen Berückſichtigung. Danzig 
wäre übrigens in mehr als einer Beziehung für eine 
Kunſt⸗Akademie ſehr geeignet. 

— Frl. Ottilie Gense iſt bereits hier eingetroffen, 
um ihr Gaſtſpiel morgen zu beginnen. 


— Das dritte Concert des Herrn Giovanni 
di Dis wird nicht heute, ſondern erſt am nächſten 
Monta inden. 

— 9 Tagen wird in dem hieſigen 
Schützenhauſe ein Künſtlerfeſt veranſtaltet werden, 
wozu bereits die nöthigen Vorbereitungen getroffen 
werden. ö 

— Heute Nachmittag um 4 Uhr findet eine General- 
Verſammlung des Frauen⸗Vereins zur Erziehung armer 
Kinder der freireligiöſen Gemeinde ftatt. 

— Morgen werden die Mitglieder des Provin⸗ 
zial⸗Vereins für Beſſerung der Strafgefangenen und 

verwahrloſten Kinder in der Wohnung des Hrn. Juſtiz⸗ 
Rath Martens eine General⸗-Verſammlung halten. 

— Der Magiker Herr Straßburger giebt noch 
immer hier ſeine Vorſtellungen unter dem Beifall des 
Publicums. 

— Die Summe für die Pfänder, welche ſich gegen- 
wärtig hier im ſtädtiſchen Leihamt befinden, beträgt 
66,700 Thlr. Man gewinnt durch dieſe Summe 
einen ſehr deutlichen Einblick in unſere ſocialen 
Verhältniſſe. 

— Dem Gutsbeſitzer Herrn Bölke iſt die an den 
Dünen bei Neufähr mit Gras und Rohr bewachſene 
Anſchwemmung von ungefähr 27 Morgen für die 
Summe von 265 Thlr. jährlich auf die Dauer von 
3 Jahren verpachtet worden. 

— Die Dorfſchaft Vogelſang hat die Fiſcherei 
in der Oſtſee längs der Grenzen des Dorfes für den 
Preis von 1 Thlr. jährlich aufs Neue gepachtet. 

— Herr F. G. Thiele wird mit dem Beginn der 
ſchönen Jahreszeit für die Strecke von hier nach 
Langefuhr, Oliva und Zoppot drei Journalieren in 
Thätigkeit ſetzen. 3 

— Die Herren Vorſteher des hieſigen Lazareths 
bitten das Publicum um Verabreichung von alter 
Leinwand zu Charpie, da hiervon ein ſehr fühlbarer 
Mangel eingetreten. 

Die von mehreren Zeitungen gebrachte Nachricht, 


daß der ehemalige Tenoriſt Fahrenholtz unter italie⸗ 
niſchem Namen bei der jetzt in Berlin gaſtirenden 


italieniſchen Opern⸗Geſellſchaft wiederum ſein Glück ver⸗ 
ſucht, wird von demſelben in dem „N. E. A.“ dahin 
berichtigt: „Eine, in Ro. 1680 Ihres Blattes enthaltene, 
mich betreffende Notiz, die bereits in andere Blätter 
übergegangen iſt, und mich unangenehm berühren muß, 
erſuche ich Sie, gefälligſt dahin berichtigen zu wollen, 
daß ich ſeit zwei Jahren der Bühne völlig entſagt habe 
und in meinen früheren Stand zurückgetreten bin. 
H. Fahrenholtz, Königl. Feldmeſſer.“ 
— ueber die Traject - Verhältniffe der Weichſel find 
heute folgende Nachrichten eingegangen : Bei Thorn der 
Uebergang per Kahn bei Tag und Nacht, bei Culm, 
Graudenz und Mewe per Kahn nur bei Tage. 
Graudenz. Bekanntlich verſprach der Herr 
Handels⸗Miniſter v. d. Heydt, als er im Auguſt 
v. J. auf ſeiner Rundreiſe durch die Provinz auch 
unſern Ort beſuchte, für die Regulirung der Weichſel— 
ufer bei Graudenz Sorge tragen zu wollen, und es 
beauftragte Se. Excellenz zugleich Herrn Regierungs⸗ 
Baurath Schmidt mit der Anfertigung der Pläne 
und des Koſtenanſchlags. Dieſe Vorarbeiten ſind jetzt 
beendet und dem hieſigen Magiſtrate zur Kenntniß⸗ 
nahme zugegangen. Es würde darnach die Weichſel⸗ 
regulirung von Stremoczyn bis zur Feſtung die 
Summe von 45,000 Thlr. koſten, zu welcher die 
Stadt 15,000 Thlr. beitragen ſoll. Der Strom fol 
dadurch auf eine Breite von 90 Ruthen eingeengt 
werden, wodurch die Einrichtung einer fliegenden 
Fähre ermöglicht wird. Bei Culm und Kurzebrack 
iſt der Strom 100 Ruthen breit. Die Regulirung 
ſoll allein durch ſtarke Buhnenbauten bewirkt werden, 
nur bei der Dragaſſer Ueberfähre wird eine ſteinerne 
Mole projektirt. 5 
Rehden, 24. Febr. Die im vorigen Jahre we⸗ 
gen Schluß der Seſſion nicht mehr vor das Plenum 
gekommene, von hier aus datirte Petition — die Lehrer⸗ 
und deren Wittwen⸗Penſions⸗Verhältniſſe und die 
Herausgabe des Schulgeſetzes betreffend — iſt am 
11. d. Mts., von 230 Schulmännern des Graudenzer 
und der benachbarten Kreiſe unterſchrieben, von Neuem 
an das Abgeordnetenhaus abgeſchickt worden. 
Marienburg, 26. Febr. Das Eis in der 
Winterlage wird noch von Fußgängern paſſirt. 
Eydtkuhnen, 25. Febr. Die Eröffnung! des 
Eiſenbahnbetriebes nach Rußland ſoll nunmehr be⸗ 
t am 1/13 März d. J. erfolgen. Ob bis 
dahin die auf ruſſiſcher Seite vorhandenen Schwie⸗ 
rigkeiten beseitigt ſein werden, iſt die Frage. So 
fehlen 3. B. auf den Bahnhöfen noch die Dreh- 
ſcheiben: das Eiſenzeug für dieſelben ſoll zwar längſt 
eingetroffen ſein, indeſſen iſt es nicht möglich gewe⸗ 
ſen, die gemauerten Fundamente herzuſtellen. Um 
die Drehſcheiben zu erſetzen, ſind proviſoriſch ſ. g. 
Triangel angelegt, vermittelſt derer die Maſchine ge⸗ 
wendet werden ſoll. Von den auf Bahnhof Wir- 


ballen beſchäftigt geweſenen Arbeitern, aus hieſiger 
Provinz, ſind ſchon jetzt viele wieder nach Hauſe 
zurückgekehrt, und es gehen täglich noch derer hier 
durch. — Die Reſtauration auf ruſſiſcher Seite iſt 
ſchon ſeit längerer Zeit an einen Conditor aus 
Warſchau vergeben. Derſelbe hat ſich vor Kurzem 
in ſeinem neuen Wirkungskreiſe eingerichtet. — Zur 
Verpachtung der hieſigen Bahnhofs⸗Reſtauration ſtand 
vor Kurzem Termin in Bromberg an, in welchem 
der Weinhändler Leſchinski aus Königsberg mit 
1500 Thlr. jährlichem Pachtangebot Meiſtbietender 
geblieben ſein ſoll. 


Von der ruſſiſchen Grenze, im Febr. 
Seit vielen Jahren wird auf der preußiſch-ruſſiſchen 
Grenze ein Menſchenhandel der ſcheußlichſten Art ge⸗ 
trieben, gegen den ſich bis jetzt Civiliſation, Chriſten⸗ 
thum und Staatsgewalt als vollkommen ohnmächtig 
bewieſen haben. Es werden von Kupplerinnen un⸗ 
erfahrene Mädchen unter dem Verſprechen vortheil⸗ 
hafter Dienſtſtellen zur Fahrt nach Rußland verlockt 
und dort in den Städten Libau, Mitau und Riga 
der Proſtitution in die Hände geſpielt. Andere 
machen die Fahrt bis nach Petersburg und gehen 
dort eine Liaiſon mit einem reichen Ruſſen, ganz nach 
der Art der Pariſer Griſettenwirthſchaft, auf einige 
Jahre ein, gegen die Verſchreibung eines größeren 
oder kleineren Kapitals bei ihrer Entlaſſung. Die 
Kupplerinnen laſſen ſich, wie wir hören, eine Proviſion 
ſogleich beim Anfange des Geſchäfts zur Beſtreitung 
der Reiſekoſten und der Paßgebühren zahlen und 
verlangen dort in Rußland 5 bis 10 Rubel von 
jeder Perſon. Vor einigen Tagen kam eine ſolche 
Fuhre mit faſt 20 derartigen Dirnen unter dem 
Banner einer Megäre, von ruſſiſchen Behörden wegen 
ungenügender Legitimation zurückgewieſen, über die 
Grenze nach Preußen zurück. In Memel wurden 
ſie dem Vernehmen nach von der Polizeibehörde bis 
zur Entſendung nach ihrer Heimath zweckmäßiger 
Weiſe nach dem Arbeitshauſe gebracht, um dort ſich 
ihr tägliches Eſſen zu verdienen. Es wäre zu 
wünſchen, daß dieſem greulichen Menſchenhandel durch 
größere Strenge bei der Ertheilung von Auswanderungs⸗ 
päſſen endlich entgegengetreten und Weiber, die ſich mit 
dergleichen Geſchäften abgeben, ſorgfältiger, als es 
vielleicht bisher geſchehen, beaufſichtigt und geſetzlich 
beſtraft würden. (K. H. Z. 
— — —ä—äöö ä — 

Gerichtszeitung. 

[Schwurgerichts-Sitzung am 25. Febr.] 
28 Anklagebank erblicken wir heute: 

1) den Schmiedegeſellen Herrm. Raddatz aus Czenſtkau, 

2) den Einwohner Franz Much aus Grünthal, 

3) die Eigenthümerfrau Roſalie Bruhnke geb. Radtke 
aus Goſſenthin, 5 . f 

unter der Anklage des wiſſentlichen Meineides und Theil⸗ 

nahme daran. 2 

Der Sachverhalt iſt 9 Durch Erkenntniß 
des Königl. Kreis-Gerichts in Neuſtadt wurde der Eigenth. 
Bruhnke zu Goſſenthin verurtheilt, der Wittwe Klepin 
zu Tillau vier von deren Sohn Franz 5 einge⸗ 
taufchte Ochſen nebſt Zochen gegen zwei von ihm in den 
Tauſch gegebene Pferde zurück zu geben. Aus dieſem 
Erkenntuiff ſollte im Nopbr. 1857 auf Verfügung des 
Königl. Kreis⸗Gerichts in Neuſtadt die Exekution vollſtreckt 
werden. Die Wittwe Klepin erſchien zu dieſem Ende 
mit den beiden Pferden in Goſſenthin auf dem Gehöft 
des Bruhnke, woſelbſt der Executor Singer ſich auch 
befand. Die Ochſen wurden indeß nicht vorgefunden, 
von demſelben auch die Annahme der Pferde verweigert, 
weshalb die Execution ohne Reſultat blieb. Hieraus 
nahm die Wittwe Klepin Anlaß eine neue Klage auf 
Werthserſatz der Ochſen gegen Bruhnke anzuſtrengen, 
indem ſie behauptete, die Pferde auf dem Hofe des 
Bruhnke, mithin in ſeinem Gewahrſam zurückgelaſſen zu 
haben. Bruhnke, der dies beſtritt, vielmehr behauptete, 
daß die Klepin die Pferde nur bis auf einen nahe ſeinem 
Gehöft belegenen Weg gebracht habe, wurde nach dem 
Antrage der Klägerin verurtheilt. Er legte die Appella⸗ 
tion ein und in dieſer Inſtanz wurde die Beweis-Aufs 
nahme darüber angeordnet: ob die Klepin die Pferde des 
Bruhnke auf das Gehöft des Bruhnke geführt und an 
einem daſelbſt ſtehenden en gebunden habe, nach 
Entfernung der Klepin aber die Pferde von dem Bruhnke 
oder deſſen Ehefrau losgebunden und vom Hofe herunter⸗ 
getrieben ſeien. : 

Als Zeugen hierüber waren benannt die Angeklagten 
Raddatz und Much. Dieſelben haben nach vorgängiger 
Verwarnung vor dem Meineide zur gerichtlichen Verhand⸗ 
lung geſagt? „Wie die Pferde vom Hofe des Bruhnke 
gekommen oder wer ſie heruntergetrieben hat, weiß ich 
nicht, ich habe weder geſehen, daß ſie Jemand fortgetrie⸗ 
ben hat, noch bin ich dabei BE geweſen“, und dieſe 
Ausſage mit dem Zeugeneide bekräftigt. f 

Durch die Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, daß 
gerade Raddatz und Much beim Forttreiben der Pferde 
vom Hofe des Bruhnke behülflich geweſen find und ſich 
ſonach des wiſſentlichen Meineides ſchuldig gemacht haben. 
Raddatz räumte auch ein, falſches Zeugniß abgelegt 
und mit einem Eide bekräftigt zu haben, will jedoch bei 
Ablegung des Eides betrunken geweſen ſein. Ex führt 
an, daß die Frau Bruhnke ihn zur Ablegung des falſchen 
Zeugniſſes durch Verſprechungen überredet und am Termins⸗ 
tage felbft ihn öfters aus der Gerichtsſtube des Kr.-Ger. 


zu Neuſtadt in den Schnapsladen ſpedirt habe, um ſich 
Courage zu trinken. Hiebei wurde zur Erläuterung feſt⸗ 
geſtellt, daß das Kreis-Gericht in Neuſtadt mit einem 
Schnapsladen unter einem Dach und Fach liege. 

Much beſtreitet die Anklage durchweg. — Gegen die 
verehelichte Bruhnke wurde feſtgeſtellt, daß fie ſowohl 
den Raddatz als den Much durch Verſprechungen, reſp. 
Geſchenke zur Ableiſtung eines wiſſentlich falſchen Eides 
überredet habe. : 

Das Verdict der Geſchwornen lautete auf Schuldig, 
und der Gerichtshof erkannte gegen jeden der 3 Angekl. 
nach dem Antrage der Staats-Anwaltſchaft auf 2 Jahre 
Zuchthaus. — — 

[(Schwiurgerichts-Sitzung vom 26. Febr.] 

Unter der Anklage des einfachen Diebſtahls und 
Raubes ſteht heute der Zimmergeſell Nathangel Julius 
Inſel aus Emaus vor den Schranken des Schwur⸗ 
gerichts. a } 

1) Im Jan. 1860 kehrte der Eigenthümer Johann 
Witzki aus Kriſſau mit ſeinem Fuhrwerk im Harder⸗ 
ſchen Kruge zu Schidlitz ein. Angekl. geſellte ſich zu ihm 
und bat, ihn bis nach dem Fichtenkruge mitzunehmen. 
Witzki erklärte ſich dazu bereit und nahm Inſel auf dem 
Vorderſitz des Wagens neben dem Kutſcher Kreſſin Platz, 
während Witzki, welcher betrunken war, ſich in den Hin⸗ 
tertheil des Wagens legte und nach ſehr kurzer Fahrt ein⸗ 
ſchlief. Es war bereits finſter als Inſel ſich rücklings 
über zu Witzki legte, ſich aber bald aufrichtete, vom 
Wagen ſprang und nicht zurückkehrte, ſondern den Weg 
nach Danzig einſchlug. Kreſſin weckte den Witzki, dieſer 
fand feine Hoſentaſche in Unordnung und permißte daraus 
2 Thlr. Geld, ein Meſſer und eine Tabacksblaſe. — 
Witzki behauptet, das Geld beim Aufſteigen auf dem 
Wagen bei ſich geführt zu haben und glaubt, daß es 
Juſel geſtohlen haben müſſe. Inſel beſtreitet. 

2) Im Frühjahr 1860 als der Schnee zu ſchwinden 
begann, kehrte der Aufkäufer Joh. Witzki aus Kawle 
(mit dem Damnificaten ade 1 nicht identiſch) an einem 
Markttage zu Fuß von Danzig nach Kawle zurück. Am 
Nenkauer Berge wurde er von einem ihm unbekannten 
Manne eingeholt, welcher ſich ihm als Begleiter anbot 
und ihm mittheilte, daß er Inſel oder Enſel heiße und 
ausgehe um Arbeit zu ſuchen. Er befragte den Witzki über 
ſeine, Reiſetour und verließ ihn unter dem Vorgeben, 
wieder umkehren zu müſſen. Als Witzki auf einem öffent 
lichen Wege das Wäldchen von Kokoſchken paffirte, wurde 
er plötzlich von hinten angegriffen und zur Erde gewor⸗ 
fen, indem er gleichzeitig mehrere Schläge an den Hinter⸗ 
kopf erhielt. Der Angreifer fuchte dem Witzki Schnee 
und Schuſterplatze, wie Witzki ſolche in einem Korbe bei 
ſich hatte, in den Mund zu ſtopfen, was er jedoch mit 
den Händen verwehrte. Bei dieſem Ringen gelang es 
Witzki, ſeinen Angreifer in das Geſicht zu ſehen und er⸗ 
kannte er in ihm den Mann, welcher ihn kurz zuvor 
begleitet hatte. Derſelbe ſchlug Witzki noch mehrere Male 
an den Kopf, befühlte ihn dann am Leibe und da er 
namentlich kein Geld fand, ſo raffte er die Naturalien, 
welche Witzki in einem Korbe bei ſich trug, beſtehend in 
Brod, 7 und Cichorien, zuſammen, und entfloh 
eiligſt in den Wald. Witzki recognoseirt den Angekl. 
roßer Beſtimmtheit. 

Inſel iſt ein allgemein gefürchteter und gefährlicher 
Menſch und hat ſich öfters in Unterſuchung befunden. In 
dem einen Falle hat erjfeiner Schwiegermutter, der Wittwe 
Holz in Smengorzyn, eine Kuh aus deren Stall N 
— Inſel beſtreitet, will a garnicht kennen und bemerkt 
in Bezug auf den Kuhdiebſtahl, daß die Wittwe Holz 
ihm, im Falle er zur katholiſchen Religion übertreten 
würde, eine Kuh und 200 Thlr. baares Geld verſprochen 
abe. Er ſei nun zwar katholiſch geworden, doch ſei 
hm die Kuh nicht gegeben worden, weshalb er fie bei 
günftiger e rag fih genommen habe. Er habe 
übrigens feine Schwiegermutter davon in Kenntniß geſetzt 
und ihr ſpäter die Kuh zurückgewährt. 
Die Geſchwornen ſprachen das Schuldig aus. Die 
Staats⸗Anwaltſchaft beantragte 11 Jahre Zuchthaus und 
Polizei-Aufſicht auf gleiche Dauer. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 10 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Pol.-⸗Aufſicht. 

Pr. Stargardt. Am 18. d. M. begannen hier die 
erſten diesjährigen Sitzungen des Kr ür die 
Kreiſe Pr. Stargardt und Berent, unter dem Vorſitz des Hrn. 
Appellationsgerichts Rathes Rauchfuß aus Marien⸗ 
werder. Am ersten Tage wurde der Arbeiter Spolta 
aus Gerdin wegen Raubes zu 10 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Am 21. kam eine Anklageſache zur Verhand⸗ 
lung, welche für die hieſige Gegend von erheblichem 
Intereſſe war. Im Laufe des Jahres 1859 und bis in 
die Mitte 1860 wurden in der Umgegend von Pr. Star⸗ 
gardt, Schöneck und Berent eine Menge höchſt bedeu⸗ 
tender und frecher Diebſtähle verübt, die ug auf 
eine ziemlich organiſirte Diebsbande ſchließen li 


mit 


ießen. 
Schon 1859 gelang es, eine Anzahl der als Hehler bethei⸗ 
ligten Perſonen zur Strafe zu ziehen, erſt jetzt aber iſt 
es gelungen, einen der Hauptthäter und andere bei 94 75 
Diebſtählen betheiligte ch me zu ermitteln. Auf der 
Anklagebank befanden ſich 6 männliche Perſonen (date 
unter der ſchon 5 Mal wegen Diebſtahls, Deſertion ac.- 
beſtrafte Hauptverbrecher Färber, ein großer ſtarker Mann 
von anſehnlichem Aeußeren) und 7 weibliche Perſonen. 
Von dieſen 13 ſind 9 wegen Hehlerei ꝛc., und die an⸗ 
deren 4 der Verübung und Theilnahme an einer Reihe 
rößtentheils gewaltſamer Diebſtähle in bedeutendem 
Belange angeklagt. Zur Verhandlung waren 50 Be⸗ 
laſtungs⸗ und 17 Entlaſtungszeugen vorgeladen. Nach 
dem Antrage des Staatsanwalts erkannte darauf der 
Gerichtshof gegen Färber auf 15 Jahre, gegen die Catha⸗ 
rina Glinsta auf 8 Jahre, gegen die M. Cibulska auf 


7 Jahre Zuchthaus. Die anderen erhielten zum The 


eringe Gefängnißſtrafen. — Am 25. kommt die Anklage ⸗ 
Ju gegen den Einſaſſen Johann v. O owski und Ge. 
no u re wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
und ufruhrs zur Verhandlung. 

— 


Witerlarifches. 
Königsberg. Unter dem Titel „Literariſcher 
Verein der Altpreußen“ iſt vor Kurzem eine von dem 
ge gen literariſchen Kränzchen zuſammengeſtellte und 
herausgegebene Brochüre erſchienen, welche den Mitglie- 
dern dieſes Kränzchens bereits eingehändigt wurde und 
die außerdem in den Buchhandlungen zu beziehen iſt. 
Es bringt die kleine Schrift zuerſt einen Bericht über 
das im September 1858 begründete und ſeit jener Zeit 
mit dem beſten Erfolge hieſelbſt beſtehende literariſche 
Kränzchen. In jedem Monate (mit Ausſchluß der 
Sommerferien) fand eine Verſammlung ſtatt, in welcher 
außer zahlreichen kleineren poetiſchen Mittheilungen ent- 
weder größere Vorträge von Hagen, Neſſelmann, Roſen⸗ 
kranz, Reuſch, Stobbe u. A. gehalten wurden, oder von 
Mitgliedern der Geſellſchaft verfaßte Luſtſpiele zur Auf 
führung kamen. Glänzend und erhebend war die Schiller— 
feier des Kränzchens, deren Programm in dem Büch⸗ 
lein ausführlicher mitgetheilt wird. Alsdann erfahren 
wir, daß die Fortſetzung des Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen 
Muſen⸗Almanachs in den nächſten Jahren unter der 
Redaktion des literaxiſchen Kränzchens erſcheinen wird; 
den Schluß des Heftes bildet außer dieſer Mittheilung 
ein Prolog von A. Stobbe und ein Gedicht „Seemanns 
Abſchied“ von E. Wichert. Das Büchlein dürfte nicht 
bloß für die Mitglieder des hieſigen literariſcheuKränzcheus, 
für die es zunächſt beſtimimt iſt, ſondern auch für weitere Kreiſe 
und beſonders für die anderen in unſerer Provinz be⸗ 
ſtehenden Geſellſchaften, welche ähnliche Zwecke verfolgen, 
von Intereſſe ſein. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Warometer⸗Höhe Thermo. 
2 3 in. indreit Wind und Wetter. 
Par. Linien. im Freien 
2 0 n. Reaum 
4 338,03 [ 3,0 Süd ruhig, bezogen U. trübe. 
280 8! 337,16 ＋ 1,6] do. do. do. do. 
12! 337,02 [＋ 3,0 do. do. do. do. 


Kirchliche Nachrichten 
vom 18. bis zum 25. Februar: 
(Schluß.) \ 

St. Nicolai. Getauft: Arb. Stavy Tochter 
Johanna Marie. Arb. Patke Tochter Malwine Marie. 
Schuhmachermeiſter Herrdemertens Sohn Julius Mar, 
Arb. Flemming Tochter Marie. Handelsmann Alter 
Tochter Johanna Marie Wilhelmine. 3 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Schloſſergeſ. Dittmar Tochter Martha 
Augufte, 14 T., Schwäche. Arb.⸗Wwe. Louiſe Kurowska 
geb. Drös, 68 J., Magenkrebs. Igfr. Dorothea Schwarz, 
19 J., Schwindfucht. Arb. Friedr. Kurz, 43 J., Pocken. 
Arb. Roppel todtgeb. Tochter. 


Karmeliter. Getauft: Arb. Skwirez Sohn 
Joh. Paul. Arb. Schwarz Sohn Friedr. Wilh. Arb. 


Kunath Sohn Friedr. Valentin. Arb. Wisniewski 
Tochter Marie Magdalena. Maurergeſell Nowitzki Sohn 
Herrm. Aug. Kutſcher Goga Sohn Max Franz. Arb. 
Schmiedt Sohn Johann Carl Theodor. 1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Arb. Schankließ Sohn Julius Leopold, 
7 M., Krämpfe. Arb. Joh. Jakob Markowski, 44 J., 
Lungenſchwindſucht. Arb. Skwirez Sohn Joh. Paul, 
16 T, Krämpfe. Wwe. Eliſab. Barſewski, geb. Szkodzinski, 
83 J., Alterſchwäche. l 

St. Brigitta. Getauft: Arb. Formulewski 

Tochter Amalie Franziska Roſalie. Arb. Radau Zwillings⸗ 
Töchter Johanna Bertha und Auguſte Louiſe. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Arb. Ehlert Sohn Friedrich Oskar, 
2 J. 3 M., Waſſerſucht. Oekonom Joh. Stanner, 32 J., 
Abzehrnug. 


Producten Mrrichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 28. Februar: 
Weizen, 15 Laſt, 125. 26pfd. fl. 560, 125pfd. fl. 552 %, 
121pfd. fl. 510, 120pfd. fl. 500. 
Roggen, 25 Laſt, fl. 312—330 pr. 125pfd. 
Gerſte, 6 Laſt, gr. 107 pfd. fl. 318. 
Hafer, gelb. 2 Laſt, 70pfd. fl. 159. 
Erbſen, w. feuchte 3 Laſt, fl. 282. 
Wicken, 1 Laſt, fl. 321. 
Kleeſaat, weiße 13 Cent. fl. (2). 


Danzig. Bahnpreiſe vom 28. Februar. 
Weizen 120—130pfd. 80— 100 Sgr. 
Ro gen. 125pfd. 54—56 Sgr. 
rbſen 50—60 Sgr. 
Gerſte 100 —105pfd. 42—47 Sgr. 
Hafer 60—80pfd. 24—30 Sgr. 


Königsberg, 27. Febr. Weizen 75—98 Sgr. 
. Roggen 45—55 Sgr. 
Gerſte, große und kleine 35—48 Sgr. 
afer 22—30 Sgr. 3 
Erbſen, weiße 55—65 Sgr., graue 60— 75 Sgr. 


Be FH. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleibhhe 47101 | 100% 
Staats» Anteihe'v. 185999. 5 1065 1055 
Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 41 1012 101 
D RR EBIR  en 44 | 101% | 101 

dee ETT FREE TR 44 — | 97 
Staats ⸗Schuldſcheine . 31 8784| 878 
rämien⸗Anleihe v. 1855 . 34 1171 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 33 — 837 
do. do. ens 
Pommerſche do. mae 31 89 89 


Stettin, 27. Febr. Weizen 85pfd. 77 —84 Thlr. 
Roggen 77pfd. 44% —44 Thlr. 
Rüböl 11% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20% Thlr. 

Bromberg, 27. Febr. Weizen 122—25pfd. 62—66 Thlr. 
Roggen 118—124pfd. 39—41 Thlr. 
Erbſen 33—40 Thlr. 
Spiritus 21 — ½ Thlr. pr. 8000 % 


und Scheffeln angegeben: 
Weizen 
8652 
und zwar in 


49% 40% 25 2472 


Königsberg Ay 537. 421g 265 34052 
Memel 95 5371 427 26 57 3407 
Tilſit 8119 467 35% 265 21 
Inſterburg 862 54 42 2172 24% 
Braunsberg 86 50% 4172 25 67 2517 
Raſtenburg 7811 Ad 37 Mr 1817 
Neidenburg 90 40 30 20 14 
Danzig 90 52 48 28 28 
Elbing 7712 48 41% 22% 29, 
Konitz — 44% 367 f 19% 234 
Graudenz 888. 517% 420 2547 22157 
Kulm 90 50 441 24% 1857 
Thorn 797% 34 46 345 20 
Courſe zu Danzig am 28. Februar: 
Brief Geld gem. 3 
London 3z M.. Thlr. 6.194 — 6.19% 
Amſterdam 2 M. 141% — 141% 
Warſchau 8 Tt. . 88 — 1 
Staatsſchuld⸗Scheine 3% . 8776 — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 ½ -% 83% — — 
do. 4 937% — 93 
Staats⸗Anleihe 4½ Z . 101 101 
do. 5 106 — 
Rentenbriefe 4% 96 — — 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 


Angekommen am 27. Februar. 
J. Weddel, Gnome, v. Leith, mit Eiſen. 
Geſegelt am 27. Februar: 
. F. Saß, Hellas, n. Aberdeen, mit Getreide. 
Angekommen am 28. Februar: 

H. Wilſon, Coſſack, v. Hull, mit Eiſen. P. Ba⸗ 
ronden, Grand Duc Alexes, v. Petersburg, mit Gütern. 
Geſegelt: 

J. Amorey, Sir John Eaſthopp, n. 
mit Getreide. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Königl. Baierſche Kammerherr, Oberzollrath u. 
Bevollmächtigte bei der Provinzial⸗Steuer⸗Direction Hr. 
Freiherr v. Reizenſtein a. Königsberg. Hr. Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Philips n. Fam. a. Elbing. Die Hrn. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Kries a. Waczmirs, v. Blankenſee a. 
Rüben und Geysmer a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute 
Schenck a. Leipzig, Wallot a. Oppenheim, Malliſon a. 
Königsberg, Wülffing a. Elberfeld, Hirſch a. Berlin und 
Breul a. Hannover. Hr. Gaſtwirth Sembrowski a. 
Elbing. Frau Schiffs⸗Capitän Barandon n. Familie 
a. Stettin. 


London, 


Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Rau a. Düren, Bauerheim a. 
Berlin, Rieberſtein a. Fürth und Jesperſen a. Königs⸗ 
berg. Hr. Gutsbeſitzer Mathes a. Pomm. Stargard. 

Walter's Hotel: 

Der Lieutenant im 4. Preuß. Inf.⸗Rgt. Prinz von 
Buchau a. Gneſen. Die Hrn. Kaufleute Engel a. Erfurt, 
Menthal a. Leipzig und Hautzinger a. Minden. 

e Hotel: 

Hr. Prediger Mundt a. Käſemark bei Danzig. Frau 
General-Landſchaftsräthin v. Weickhmann n. Frl. Tochter 
a. Kokoſchken. Hr. Sprachlehrer Marechal n. Gattin g. 
Königsberg. Die Hrn. Kaufleute Viertel a. Rheims, 
Peter a. Magdeburg und Vogel a. Hamburg. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Lieutenant u. Rittergutsbeſitzer v. Wurmſtich a. 
Vieraden. Hr. Gutsbeſitzer Willich a. Seelen. Hr. Ober- 
förſter Clauſius a. Sobbowitz. Hr. Oberſchulze Wiens 
a. Bärwalde. Hr. Hofbeſitzer Wiebe a. Freienhuben. 
Hr. Fabrikant Löberenz a. Wittſtock. Die Hrn. Kaufleute 
Klinghammer a. Remſcheid und Teichfiſcher a. Aachen. 

Deutſches Haus: 

Hr. Deichhauptmann Ziehm a. Liebenau. Hr. Guts⸗ 
beſitzer König a. Ernsthal. Die Hrn. Kaufleute Berg⸗ 
heim a. Stettin und Unterer a. Bromberg. 


— — — — ¼ t—t. 
Vom 1. April ab bin ich wieder bereit zwei bis 
drei junge Damen oder Mädchen in meinem Hauſe als 


Penſionäre aufzunehmen. Die näheren Be- 


dingungen erfährt man Ziegengaſſe No. 5. 
M. L. Boie, geb. Groddeck, 
5 Juſtizräthin. 


Berliner Börſe vom 27. Februar 1861. 


2 Zf. Br. SD. 

Pommerſche Pfandbrieffe . 4 1974| — 
Poſenſche F 4 — 101 

do. } „ 31 — 937 

dene dos 4 90 809. 
Weſtpreußiſche de „31 84 831 

de. de. ede 4937 — 

Danziger Privatbank ..)4 189] — 
Königsberger de 4 — 82 
Magdeburger dee. s 
Poſener r 140 12-17 859 


Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen im Monat Jan. nach Silbergroſchen 


Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
2 


Stadt⸗Theater in Danzig. 


Freitag, den 1. März. (5. Abonnement Nr. 20.) 
Erſte — efellung des Fräul. Ottilie Gende 
vom Friedrich- Wilhelmſtädtiſchen Theater zu Berlin. 


Der erſte Waffengang, 
. 57 
Der kleine Richelieu. 


Luſtſpiel in 2 Acten, frei nach dem Franzöſiſchen 
von F. Heine. 


* " * 
Die Selbſtmörderin, 
oder: 
Die letzte Stunde einer Putzmacherin. 
Soloſcherz in einem Akt von S. Julius. 
Muſik von Rosner. 


Symphonie- Concert. 
5 Freitag, den 1. März. 
IV. Abonnements-Symphonie-Concert. 
Programm iſt bekannt. Anfang 7 Uhr. Entree 10 Sgr. 


Buchholz, Winter, 
Muſikmſtr. im 3. Gren.⸗Agt. Muſikmſtr. im 4. Gren.-Rgt. 
No. 4. No. 5. 


—— 
Leihbibliothek für die Jugend 
von J. L. Preuss, Portcchaiſengaſſe 3. 

Von einer Königl. Hochverordneten Regierung als 
Leihbibliothekar am hieſigen Platze beſtätigt, erlaube ich 
mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich vorläufig 
die Jugendbibliothek, beſtehend in ca. 700 Bänden, von 
den beliebteſten Herausgebern, fertig habe und zum ge⸗ 
fälligen Abonnement einlade. 

Es ſind darunter Sachen, die auch für erwachſene 
Perſonen intereſſant ſind, wie Vaterländiſche Geſchichten, 
Seereiſen u. ſ. w. und iſt der Abonnementspreis ſehr 
billig geſtellt, wie folgt: jährlich 1 Thlr. — halbjährlich 
17% Sgr. — vierteljährlich 10 Sgr. — monatlich 5 Sgr. 
— wöchentlich 1½ Sgr. — und kann das Buch alle 
Tage von Morgens bis Abends 8 Uhr einmal gewechſelt 
werden. Kataloge à 2 Sgr. find vorräthig. 

J. LE. Preuß, Portechaäiſengaſſe 3. 


71 jlitarfroier 4 or N 

Ein militärfreier junger Mann 
(Mecklenburger) der im Comtoir einer Seeſtadt lernte 
und gute Empfehlung hat, ſucht eine Stelle in einem 
größeren Detail-Gefchäft oder im Comtoir einer Fabrik. 
Derſelbe würde, wenn nicht anders, für die erſte Zeit 
kein Gehalt beanſpruchen. Reflectirende Herren belieben 
ihre Adreſſe unter H. B. 53 der Exped. dieſes Blattes 
einzuſenden. i 


Etabliſſement. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich am 
hieſigen Platze ein 
Droguerie-, Farben⸗ und 
Parfümerie⸗Geſchäft 
und empfehle daſſelbe der geneigten Beachtung 


des geehrten Publikums. 
Danzig, den 25. Februar 1861. 


C. Bauchfuss, 
Langen Markt No. 18. 


Ka % hundert: Auflagen. 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
- und verbürgt jeglichen Sieg!“ 


Aerztlicher Rathgeber 
in allen geschlecht- 
lichen Krankheiten, na- 
mentlich in Schwäche- 
zuständen etc. etc- 
— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig, 
25. Aufl. Ein starker 
Band von 232 Seiten 


DER | 
PERSCENLICHE 


Schutz. | 


In Umfchlag verſiegelt. mit 60 anatomischen Ab- 


| bildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich 5 junge 1 


wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig. 
25. Aufl, — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthir. 1¼. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem 
solchen Erfolge überflüssig, 


Briefbogen mit Damen Vornamen 


ſind zu haben bei Edwin Groening. 
j x net Zf. Br. Gh. 
Pommerſche Renten briefe 4 97 
Poſenſche ES 4 | 92 
Preußiſche F 4 | 95 954 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine . 41129 — 
Oeſterreich. Metalliqu ess. 5 44 — 
do. Peine . BET, 5.512 

do. Prämien⸗An leihe 4571 — 
Polniſche Schatz⸗ Obligationen 4 811 80 
do. 5 Cerk T „ — 1 92 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 865 853 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groenin 9 in Danzig. 


